
/AVılenNe ohne Ehewillen

DeistorglFälle
(Erzwungenes Zusammenleben INn bloßer ıvilehe ohne

Ehewillen 1tus, eIN katholischer Beamter, hat sıch VON SCINeEeELr

rechtmäßigen, ahbher treulosen Lhegattın Luzla scheiden lassen
un Cıa lediges katholisches Mädchen Agnes ZAFE Führung des
Haushaltes berufen Obwohl sonst G+a ehrenhafter Mann un
aunch praktızıerender Christ hat 111 schwachen Stunde
mıiıt gnes siıich verfehlt Er bereut es tief abher es IST. Spät
gnes WITd Mutter Auf ıhr ungestümes Drängen äßt sıch 1LUS
mıt ihr auf dem Standesamte trauen, Trklärt ıhr aber vorher
unter 1er ugen wiederholt und mI1T Nachädruck WO keine
wirklıiche ıe mıT INr eingehen, auch 16 wieder mıt ihr g_
chlechtlich verkehren.. sondern uUurc den 1V119 lediglich ıhr
und dem erwartenden. ınd die bürgerliche Ehre un den
Kechtsanspruch: auf die Pension und den Krziehungsbeitrag
sicherstellen Agnes gıbt sıch amı zufrieden. Die 1vıulehe es

der bescheidenen Provınzstadt allgemein bekannten Beamten
mMaC sroßes ufsehen un gıbt STOLES Argernis. Der Piarrer
re dem 1eEUS 1115 (3ewIissen. ‚ ıtus, jeister eeje 9 ıll
sıch VOoONn Agnes renneENn un aber rTklärt Agnes, daß S1IE auf
ihrem Rechte aqals bürgerliche (ıattın unbedingt bestehtund sıch
miıt iıhrem ınd AUS der Wohnung des Äannes N1IC verdrängen
äßt Übrigens konnte weder 1LUS noch gnes der
Wohnungsnot andere Wohnung dem Städtchen quf-
reiben 1LUS kehrt verzweılelt AF Pfarrer zurück un be-
ichtet ıhm alles, WI1@e sgekommen ist und WI1Ie U  — SE
bıittet Gottes willen..: Barmherzigkeit und erklar sich

allem bereit, Was SCINETL Macht StC WEenNnn 1Ur wıeder
mıt ott ausgesöhnt un en Sakramenten zugelassen wird
Der Pfiarrer selbst Sanz erschüttert gıbt sich SC  1e  iıch TId:
dem Versprechen des 1LUS zuirıeden, miıt gnes W IC Bruder
und Schwester en un äßt den 1CUS ZUTF Beichte un
Kommunion Die eutie SageCN: „ 14S ist. 19 Ce1IN angesehener
Bürger, da geht es Qu1d ad casum ?

i)heser der Redaktıion eingesandte <ql] bewelst wieder,
WeIlcC TO Übelstände die ıvyvılenhne bringen Kann: zumal
S1e nıcht VO  am} C1INeEeLr gültigen kırc  ı1chen Ehe begleitet ist. SO-
lange Luzla, die rechtmäßige (Gattın des 1LUS lebt, ann dieser
mıt der Agnes keine gültige kırchliche Ehe eingehen des
bestehenden ıimpedimentum lıgamınis. Freilic würde ich
nächst untersuchen, obh dieEihe zwıschen 1LUS un Luzla
wirklich gültıg SEWESCH un DAr eın trennendes Hındernis
vorlag. Erfahrungsgemäß gibt ja N1IC WECN19C dem Schein
nach gültige, abher Wir  ichkeit ungültige en er auch
die nıcht seltenen alle, denen VO päpstlichen oder bischöf-
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lıchen Gerichtshöfen vorhandene Scheinehen qals ungültig Tklärt
werden ber gesetzt die ne zwıischen Tıtus und Luzıa 1s%
gültig un: mıthin e1INe wirkliche Ehe zwıschen 1LUS un gneSs
unmöglıch, durifte dann der Pfarrer der angegebenen
schweren Gründe gestatten‚ daßus miıt der Agnes W16e Bruder
un Schwester 11 emselben ausha en un die eiıligen
Sakramente Oilientilıch empfangen ? Iie theoreltsche Antwort ist
sehr leicht un lautet nNntLer ZWEeI Bediıngungen durfte der
Piarrer 1eSs gestatten: daß cıe nächste Gelegenher ZUT un
schoben IST; daß eın Argernis AUS diıesem Zusammenleben
entste IDie praktische Ausführung dieser beıden Bedingungen
annn qabher sechr Schwlier1g S€ HI1

Krstens mu ß die nächste Gelegenheit ZUE Sünde sehoben
SEIT 1LUS nd Agnes sind arme, sündhaftfte und auch sinnlıch
empflindende Menschen, WI1e ıhr orleben Ja klar bewlesen hat
Daß Agnes VON CN CINZISCH, schwacher Stunde voll-
ZOgeNeN Geschlechtsakte Mutter geworden, 1st. ZWAATr möglich
aher höchst unwahrscheinlich Beim J]ıere pfilegt dıe Beiruch-

durch EeINEN ClIMZISCH eschlec  sa geschehen, qaher
meıst NULr SA Zeıt der Brunit Beim Menschen IsSt das o
aqanders che Beiruchtung ann jeder Jahreszeıt geschehen;
aber meistens N1IC Urc 9 sondern durch wıederholten
Geschlec  akt Dieser hat nämlıich nıcht hbloß und auch nıcht

dıe Befruchtung Z Zwecke, sondern dıe Beförderung
der (rattenhebe Wenn 1Iso Jitus und Agnes höchstwahrschein-
1CH mehrere Malile den schlechtsak irüher ausgeü abpen,

verdıent das Versprechen des ıtus, daß er künftig 1IEe mehr
S eLWAaAS tun werde, Nn1C Zu sroßen Gl2uben Man enke
NUur daß 1LUS nd Agnes hbeı Jag un be1ı Nacht SLELS dem-
elben Haushalte zusammenleben un SEMEINSAM ihr INC er-
ziıehen. Erst ängere Erfahrung zönnte 1er jeden begrün-
eten Zweiıfel eben, weıl, WIe INan der Theologıe Sagen
pflegt: praesumptio stat contra O] Der Pfarrer War 1111 VOI-

lıegenden Falle A0 wohl Zu vertrauensselig un könnte
hıttere Enttäuschung erleben, WEeNnNn Der UrTrzZ oder Jang
sicher TIAHTt.: daß 1LUS un Agnes N1C WI1e Bruder
nd Chwestie :sondern zuwellen quch WI1E Mann und Frau
zusammenleben.

ber selibst zugegeben, daß seltenen Fällen die GCCASIO

proXıma peccandı zwiıischen 1LUS un Agnes N1IC estehen
mag, bleibt noch die schwere Verpflichtung, jedes bDe-
gründete Ärgernis vermeiden. Dieser Verpflichtung ist N1IC
genügegeleıstet worden, enn es wird ja berichtet „Die eute

1eUS ist. halt e1in angesehener Bürger; da seht es
Und der Tat 1LUS und Agnes en bescheidenen
Provinzstadt, iıhr gegenseltiges Verhältnis allgemeın gekannt
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und auch getadelt ırd Iie gNeESs scheint rücksichtsloser
Kgo1st SCII und gänzlic Meister ber den gutmütıgen ıtus,
der be1 Frauen eın (‚lück hat Denn rechtmäßige eIirau
Luzıiıa betrügt ıh und die unrechtmäßige gnes veranlaßt iıhn

eINeEeLr bedenklichen 1i1vılene K aumist diese Ehe geschlossen,
SUC Agnes daraus den srößtmöglichen ortel schliagen für
SICHun ihr unehel1iches ind S1e 31l sıch N1IC AUuSs der Wohnungihres Zivilgatten drängen lassen, unbekümmert 9as ArTgernIis;
das (Gerede der Menschen, un cdıe nächste Gefahr, mıt 1LUS
weıter- sündıgen. Einem solchen rücksichtslosen E  Ssten
hätte weder 1LUS noch der Piarrer nachgeben sollen Eirnst
und sollte der Agnes edeutet werden Die ivyvılehe
ist geschlossen worden, qa Der S1E ann auch wıieder ge-
schıeden werden Scheidungsgründe werden sıch schon eicht
finden assen 1Iso verlassen Sie entweder ireiwıllig des us
Wohnung, oder S1e werden durch dıe Ehescheidung azu DC-
ZWUNSCNH. war wWwIrd behauptet, daß weder- 1LUS och gnes

der Wohnungsnot eiNne andere Wohnung quftreiben
konnten ber ob diese Behauptfung wirklich wahr ISE? Wenn
Agnes bsolut 1n der ohnung: des 1LUS bleiben wıll, wIrd SI
sıch ohl keine J1 gsroße Mühe gegeben haben, e11lCe getrennte
Wohnung D en Haben siıch übrigens J1LUS un Agnes
ernstlich getrennte Wohnungen bemüht, wird das dem
kleinen Städtchen hald bekannt un das Ärgernis 107 auf, .  C  €
die Bürger Au 1SSCH, daß 1LUS un Agnes N1ıC ireı1willig,
sondern eZWUNgGEN C1MN un 1eselbe Wohnung teılen Es wird e  SEdannauch bald gewußt, daß 1LUS un gnes durchaus g..
rennte Schlafzımmer benützen;: daß dieselben wirklich
Bruder un Schwester ZUSamInihen en es Ärgernis
dann - gehoben, zumal { nıicht - bloß 1LUS nd Agnes,sondern auch: och andere Personen dieser . Wohnung oder
wenıgstens 112 diesem Hause en

Könnte 1LUS AUS em Provinzlalstädtchen C6 größere
ziehen, SC1I1E Famıilienverhältnisse unbekannt sınd,
amı das Ärgernis A besten gehoben. ber rag sıch,

ob eiIn olcher egzug möglıch ist unter den jetzıgen mıßlichen
Verhältnissen, WO viele Beamte abgebaut werden.

Aus dem esagten seht hervor, daß der Pfarrer N1IC mıiıt
der notwendigen Pastoralklugheit vVvorgegan  en ist Gewiß Warl
C:1öblicher Seeleneifer, daß dem reumütıgen 1eUS den Wes

den Sakramenten ebnete, qaDer muih ZUVOT AaUuSs der
nächsten Sündengelegenheit entiernen und dann es begrün-dete Ärgernis beseıtigen. Da 1es unterlassen hat, gab er
Anlaß vielen Sünden, nämlıich dem en Gerede ı CHIeEeT
Pfarrei un wahrscheinlich auch LEUECN Sünden‚ zwıischen
Titus un Agnes. IJer Pfarrer scheint. vertrauensseligernd
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leiclitgläubiger eal1ls seih; der das Lebefi N1ıCht Zu wertgn
we1iß, W1€e WIT.  1C ist.

Zum Schluß och ein paar orte Der die Scheinziviılehe
zwıschen 1LUS und Agnes. Lag da keine arglıstige Täuschung
VOlL, der Agnes un ihrem 1n allerhand bedeutende VOT-
eıle erschwindeln? Obschon ich hbereits In Irüheren Jahren
ber die 1vılehe un ihre Folgen In dıieser Zeitschrut geschrıeben
habe, dürfite eSs wegen der großen Wichtigkeit der aufgeworfenen
rage N1IC überilüssiıg SeIN, och einmal dıe Doktrin Kkurz F

wiederholen, WwIe S1e qauft der katholiıschen Akademikertagun
In I’resden einstimmig VON hervorragenden Jurısten Vg;‘t1“etßn
wurde. Die modernen Gesetzbücher (z. das deutsche und
schweizerische) sehen In der 1vılehe einen reinen Formal-
ONLTA S1€e€ verlangen nıchts anderes, als daß die beıden
Ehekandıdaten dıe vorgeschriebenen äaußeren Formalıitäten EeI-

füllen Was dieselben el innerlıch denken oder beabsichtigen,
1st vollständıg sleichgültig. Selbst dem 1LUS und der
Agnes öffentlich nachgewılesen würde, daß S1e be1 der Zivilehe
Sar keine wiıirkliche he, sondern FA materıielle Vorteile beab-
sichtig hätten, könnte eın ı1cChter S1e bestrafen wegen
arglıstıger Täuschung. Denn dadurch, daß S1e die für cdie ivıl-
ehe vorgeschriebenen Formalitäten rfüullt haben, gelten 61e VOTIL
dem (zesetze als wirkliche eleute mit en Rechten ın
Pflichten. Wenn a 1so er Agnes ach dem ode des 1LUS
eıne Witwenpension zukommt, könnte eın KRıchter jeselbe
ihr entziehen. uch 1m Gewissensiorum dürifte Agnes diese
Pension ruhig annehmen; enn S1e hat bei der Zıiviltrauun den
Kormalakt geleistet un auf TUn desselben wird ihr die
Pension ausgezahlt. S1e ihrerseits dıe allein vorgeschriebe-
nenNn Bedingungen des Kontraktes erfüuhllt. 1Iso mu auch der
StT: 1U  — seine Schuldigkeit eisten Idıie eutsche und schweIıze-
rische Jurisprudenz weist mehrere aufl, In denen die Riıchter
für die Scheinkontrahe
haben nten in günstigerp ‘ Sinne , entsghieden

reiıburg ( Schweiz)_. Dr Prümmer P.; Univ.-Prof.
11 AIn praktischer Beitrag ZUr Lehre vo i)rivil(;gium

orı Eın erıker, der elınes Deliktes angeschuldigt IST, wird
VOL seinem Ordinarıus In Untersuchun DCeZOSECN. Dieser chickt
dıe en alsbald dem zuständigen weltlichen erichte, das
auch schon VOoONn sich AUS mit der Sache befaßt Warl, aber
einem negativen Krgebnisse gelangt ist nd gerade In Begriife
STeE W1Ie gerichtsnotorisch iestgestellt ist, das Verfahren e1IN-
zustellen, da dem Beschuldigten dıe ona es bei seiner
Handlungsweise nicht absprechen annn Au{ TuUun der en
der kiırchlichen Behö'rde kommt das staatlıche (Gericht a ber nu


